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Gedenktage. 
16. November. 


1797: Todestag Friedrich Wilhelm II. 
1870: Mon medy cernirt. Ausfall von Belfort zurückgeſchlagen. 


— — Z2—̃ 4—DvV 


1877: Die Montenegriner erſtürmen Antivari. 
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Die Reiſe des Herrn von Giers. 

Der ruſſiſche Minifter des Aeußern von Giers iſt vorgeſtern 
früh aus Petersburg in Bertin angetommen und in der ruſſi⸗ 
ſchen Bolſchaft abgeſtiegen. Nachmittags 3 ½ Uhr wurde derſelbe 
vom Kronprinzen und demnächſt vom Kaiſer empfangen. Herr 
von Giers hatte auch vorgeftern Vormittag eine längere Unter⸗ 
redung mit dem Grafen von Hatzfeld. Geſtern früh hat ſich 
Herr von Giers nach Friedrichsruh begeben, wohin ihn eine aus · 
drückliche Einladung des Fürſten Bismarck ruft 

Den Berliner Berichten zufolge giebt Herr von Giers ſich 
ſebr offen und macht daraus kein Hehl, daß ſein Beſuch der Be⸗ 
feftigung des Friedens dienen ſolle. Zuvörderſt benutzte er die 
erſte Gelegenheit, das Gerücht von feiner Demiſſion zu dementi⸗ 
ren. Er that dies bei feiner Durchreiſe durch Königsberg dem 
Commercienrath Simon gegenüber. l 

Auch eine officiöſe Beglaubigung ſeiner Friedensmiſſion hat 
ſich Herr von Giers ausſtellen laſſen. Das „Journal de St. 
Petersbourg“ ja,t nämlich über Giers' Reiſe nach Friedrichsruh, 
dieſelbe finde ſtatt in Folge der liebenswürdigen Einladung des 
illuſtren Chefs der deutſchen Politik und werde unzweifelhaft 
dazu beitragen, die ausgezeichneten Beziehungen beider Reiche zu 
conſolidiren. a . 

‚tipricht ein allerdings unverbürgtes Gerücht, wonach 
der se Diintfier in Berlin Mittheilungen über die Gründe 
der Truppenanſammlungen in Polen gemacht haben ſoll, welche 
in mililäriſchen Kreiſen auch völlig gebilligt würden. Er habe 
verſichert, daß die ruſſiſche Weſtgrenze nur in einen Zuſtand der 
Vertheidigungsfähigkeit geſetzt wird, welchen dieſelbe eigentlich 
längſt bätte haben müſſen. Trotz der Truppen ⸗Dislocationen 
nach Polen könne der Aufmarſch einer ruſſiſchen Heeresmacht an 
der Weſigrenze ein Werk nicht nur von einer Reihe von Wochen, 
ſondern von Monaten ſein, und die Truppen⸗ Verlegungen nach 
Polen könnten deshalb niemals als bedrohlich für Deutſchland 

geſehen werden. a 
85 8 alledem möchte man bei dieſen Verſicherungen immer 
ausgerufen: „die Botſcha't hör' ich wohl, allein mir fehlt der 
Glaube“, zumal wenn man die trotz der ruſſiſchen Cenſur immer 
fortdauernden Hegereien in der ruſſiſchen Preſſe ins Auge faßt. 
Auch das Wiener „Fremdendlatt“ bedauert, daß ein Theil der 
ruſſiſchen Preſſe dem allgemeinen Beſtreben, die Gemüther zu 
beruhigen, noch immer keine Rechnung trage. Da die friedlichen 
Intentionen der ruffiſchen officiellen Kreiſe genau bekannt ſeien, 
brauche man allerdings auf dieſe Aeußerungen kein großes Ge⸗ 
wicht legen. Das „Fremdenblatt“ beleuchtet ſodann die Tactik 
und die kroſſen Widerſprüche, in welche die panſlaviſtiſche Preſſe 
durch ihren ungeſtümen Eifer geräth. 
— tn 


Der Siebe Sohn. 
4.) Novelle von H. St. 
(Fortſetzung.) 

„Haſt Du vergeſſen, daß Dein Leben an meinem Winke 
hängt? Weißt Du nicht, daß ein leiſer Druck meines Fingers 
Dein Hirn an eine Felswand verſpritzen kann?“ fragte der 

auptmann wüthend. 
R 8 ich Dir darum weniger ſeſt in's Auge? — Warum 
tödteſt Du mich nicht? — Willkommener iſt mir der Tod, als 
der unerträgliche Schmerz meiner Lage“ 

„Haha“, lachte der Paſcher mit hölliſcher Freude; „ſchmerzen 
die Stricke? Nun, Du magſt einſtweilen leben; morgen Mittag 
werde ich wieder kommen, dann biſt Du vielleicht meinen Plänen 

igter!“ 

Be das nicht, Schurke!“ ſagte Herzberg. 

„Du ſchimpfeſt noch?“ ſchrie der Schmuggler⸗Hauptmann, 
während ſeine Augen zornig funkelten und der Grimm ſein 
Geſicht verzerrte. „So fahre zum Teufel!“ Das Beil blitzte 
in feiner Hand, die ſich zum Schlage eryob. Da fiel ihm der 
jüngere Anführer in den Arm. 1 

„Ueberleze erſt, was Du thuſt“ jagte er und zog ihn nach 
dem Eingange zu, wo ſich die Paſcher um die Beiden ver⸗ 
ſammelten. 0 

Einiſe Minuten beſprachen fie ſich leiſe, während das Herz 
des Gefangenen, obgleich er ſich ruhig zu zeigen bemühte, hefti⸗ 
ger pochte. Endlich ſchien ſein Schickſal entſchieden. 
„Es fei!“ ſagte der Schmuggler⸗Hauptmann; „der Hund 
mag leben; morgen werde ich ibn felvfi losbinden und dann 
noch ein Wort mit ihm reden. Vielleicht beſinnt er ſich bis 
dahin auch noch eines Beſſeren!“ — Dann fuhr er fort: „Mor⸗ 
gen Nachmittag vier Uhr ſeid Ihr Alle an der todten Eiche; 
Ihr werdet dort unſere Befehle hören!“ — 

Die beiden bas e entfernten ſich und die Bande lagerte 

er um das Feuer. 

5 5 Martin“, ſagte der Paſchec, der den Jäger mit dem 
Fuße geſtoßen hatte, „es iſt mir gar nicht recht, daß der Haupt ⸗ 
mann den Kerl dort ſchonen will; er wild uns die Behandlung, 
die wir ihm angedeihen ließen, nicht vergeſſen“. 


Pegründel 100. 1 5 
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Erſt wenn Thatſachen bekannt werden, welche als Gewähr für 
die angeblichen Friedensworte des Herrn v. Giers gelten können, 
wird man den ruſſiſchen Verſicherungen mit weniger Zweifel 
entgegentreten. Erſt wenn die panſlaviſtiſche Preſſe mit ihren 
offenen und verſteckten Angriffen gegen die Deutiſchen aufhören 
wird, wenn ſerner das ruſſiſche Volk ſich wieder daran gewöhnt 
haben wird, in dem Deutſchen nicht den Feind ſondern den 
Freund zu ſehen, wenn ſchließlich die militäriſchen Maßgregeln 
und die Truppendislocalonen mit der jo ſtark betonten Friedens- 
liebe im Einklang ſtehen, erſt dann wird Ruhe in die Gemüther 
einziehen können und wenn die Reiſe des Herrn v. Giers wirk 
lich das iſt, wozu ſie ruſſiſcherſeits geſtempelt werden ſoll. jo 
kann ſie ja recht ſehr dazu beitragen jenen wünſchenswerthen 
Zuſtand zu ſchaffen. 


Tages ſchau. 

Thorn, den 14. November 1883. 

In der „Nat. Ztg.“ berichtet ein evangeliſcher Geiſtlicher 
aus Norddeutſchland über einen häßlichen Mißklang in der 
Luther » Feier. Passus concernens des langen Arttkels, iſt 
Folgendes: Zum Luthertag, zum Theil erſt am letzten Sonn 
Morgen iſt den 12 000 evangeliſchen Geiſtlichen Deutſchla 
ein eigenthümliches Circular zugegangen. Es iſt datirt Ber! 
im October 1883, hat aber noch die beſondere Datirungs⸗Uebe 
ſchrift: Im Jahre der Luther⸗Feier 1883“ und trägt folgend 
Unterſchriften: 


Paul Roesner, Baumeiſter Becher, Präſident v. Below⸗Saleske, 
Major z. D. Blume, (Vorſitzender des conſervativen Central 
Comitee in Berlin), des Kammerherrn von Buggenhagen, Paſtor 
Diſſelhof (an St. Jacobi), des Hofpredigers und Garniſon⸗ 
pfarrers Frommel, des Stadtverordneten Carl Gerold (könig ⸗ 
licher Hoflieferant), des Fretherrn von Mirbach (Vorſitzender 
des Vereins der Steuer- und Wirthſchaftsreformer), des Freie 
herrn Jasper von Oertzen in Hamburg, des Pfarrers Schloſſer 
in Frankfurt a. M., Schultz, V. General⸗ Superintendent. Dieje 
Herren alſo schreiben an die 12 000 evangeliſchen Geiſtlichen. Graf 
Behr und Genoſſen halten einen Klingelbeutel in die Höhe und 
drücken den Geiſtlichen, die auf fie hören, ein bereits adreſſirtes 
Formular einer Poſtanweiſung in die Hand unter der Adreſſe 


des Herrn Iſenbeck, damit ſie ihm einen Beitrag von jährlich 


mindeſtens drei Mark ſenden. Wozu? Ja, wozu? Zur „Ver⸗ 
breitung conſervativer Zeitſchriften!“ Die Mottvirung dieſer 
Aufforderung hat zwei Seiten. Die eine geht die conſervative 
Preſſe an, vor allem die der Hauptſtadt. Dieſelbe erſcheint 
nach diefer Beleuchtung in der wenig angenehmen Lage, daß ſie 
keine Verbreitung findet Auf der andern Seite der Motivirung 
erſcheinen Vorwürfe und Verunglimpfungen gegen die „große 
Mehrzahl der politiſchen Zeitungen“, weil fie conjervativen 
Zwecken nicht dienen a 

Berliner Nachrichten zufolge ſoll es der preußiſchen Regie⸗ 
rung gelungen fein, Maßnahmen zur Bekämpfung des 
Vagabunden⸗Unweſens ausfindig zu machen, von denen 

„Willſt Du vielleicht auf eigene Rechnung dem Jäger den 
Garaus machen?“ fragte der Angeredete. 

„Werde mich hüten, ſo gern ich's thun würde. Ich kenne 
den Hauptmann in dergleichen Angelegenheiten!“ 

Gegen Morgen brachen die Schmugaler auf; nur ein junger 
Bauer blieb zurück. Mitleidig näherte er ſich dem Ge⸗ 
feſſelten. 1 

j „Ihr dauert mich! ſagte er. „Gern würde ich Euch Eurer 
Bande entledigen, aber ich darf es nicht, denn der Hauptmann 
würde es ſchwer ahnden.“ Er holte einige Bündel Stroh her⸗ 
bet, löſte ſie auf und legte den Jäger auf dieſelben — 

„So, nun betet, daß der Hauptmann Eurer nicht vergißt, 
oder daß die Eurigen Euch finden, ſonſt könntet Ihr leicht elen⸗ 
diglich verſchmachten. 

Der Schleichhändler ging und Herzberg blieb allein. Fieber⸗ 
ſchauer rüttelten feine Gebeine. Der kalte Morgenwind wehte 
herein und machte ihm die Näſſe ſeiner Kleidungsſtücke noch em⸗ 
pfindlicher Die dünnen Stricke ſchnitten tief ins Fleiſch ein 
und das gebrochene Handgelenk war dick aufgeſchwollen; die 
kleinſte Bewegung der wie zerſchlagenen Glieder brachte die 
fürchterlichſten Schmerzen mit ſich. 

Mit Hleierner Schwere ſtrich die Zeit dahin; die Minuten 
wurden ihm zu Stunden, die Stunden zu Ewigkeiten. — Ver⸗ 
zweiflung wühlte in jeinem Gehirn, wenn er an die Worte des 
jungen Schmugglers dachte. — — Verſchmachten! Und war es 
nicht leicht möglich, daß ihn der Paſcherhauptmann vergaß. viel» 
leicht mit Willen vergaß? Dieſe Gedanken drohten ihm faſt 
die Beſinnung zu rauben. Geſtern noch jo glücklich im Hochge⸗ 
fühle der erſten, wie es ſchien erwiederten Liebe — heute ſollte 
er elend verzweifelnd enden; keine mitfühlende Seele ſollte ihm 
beiſtehen im letzten Kampfe, keine Freundeshand ihm die gebro⸗ 
chenen Augen zudrücken. — All ſein Blut ſchien ſich aus dem 
Herzen nach dem Kopf und dieſen zerſprengen zu wollen; die Luft 
1 50 ihm, ſeine Bruſt hob ſich hoch in ſchweren, ängſtlichen 

themzügen. — mal, 2 

Die Sonne, die allmählig höher geſtiegen war, ſandte einige 
freundliche Strahlen in die tiefe Schlucht, die ſo leicht, ja wahr⸗ 
ſcheinlich fein Grab werden konnte. — Die Fieberhitze, die in 
ihm loderte, weckte den brennenſten Durſt, ſeine Zunge klebte 


a Freitag, den 16, Novembe 


Graf Behr⸗Bandelin, Paſtor Diftellamp, des 
Schriftſtellers Iſenbeck, Predigers von Heymann, des Banquier 
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man ſich allem Anſchein nach durchgreifende Wirkungen verſpricht. 
Es handelt ſich in der Hauptſache um die Anwendung des in 
den 88 23 — 26 des deutſchen Strafgeſetzbuchs enthaltenen Syſtems 
der vorläufigen Entlaſſung Strafgefangener auf die Vagabunden. 
Nach § 23 a a. O. können die zu einer langeren Zuchthaus⸗ 
oder Gefängnißſtrafe Verurtheilten, wenn ſie drei Viertheile 
mindeſtens oder ein Jahr der ihnen auferlegten Strafe 
verbüßt, ſich auch während der Zeit gut geführt haben, mit ihrer 
Zuſtimmung vorläufig entlaſſen werden; indeſſen kann nach $ 24 die 
vorläufige Entlaſſung bei ſchlechter Führung des Entlaſſenen 
oder wenn derſelbe den ihm bei der Entlaſſung auferlegten Ver⸗ 
pflichtungen zuwiderhandelt, jederzeit wiederrufen werden, in 
welchem Falle die ſeit der Entlaſſung verſtrichene Zeit auf die 
feſtgeſetzte Strafdauer nicht angerechnet wied. Nach § 362 des 
D. Strafgeſetzbuchs kann bei der Verurtheilung der in § 361 
Nr. 3—8 bezeichneten Perſonen, vor Allem alſo derjenigen, 
welche als Landſtreicher umherziehen, zur Haftſtrafe zugleich er⸗ 
kannt werden, daß die verurtheilte Perſon nach verbüßter Strafe 
der Zandespoltzetbehörde zu überweiſen ſei. Die letztere erhält 
dadurch die Beſugniß, die verurtheilte berſon entweder bis zu 
2 Jahren in einem Arbettshauſe unterzubringen oder zu gemein⸗ 
nützigen Arbeiten zu verwenden. Anſcheinend macht die Landespo⸗ 
lizeibehörde van dieſer Befugniß nur in ſeltenen Fällen Gebrauch, 


„aus dem einfachen Grunde, weil die vorhandenen Arbeits häuſer 


zur Aufnahme der Landſtreicher nicht ausreichen. Es unterbleibt 
demnach auch die Ueberweiſung der Verurtheilten an die Landes⸗ 
po izeibehörde. An die Stelle dieſer Praxis ſoll in Zukunft 
die dem $ 362 des Strafgeſetzbuchs entſprechende treten, ohne 
daß es deshalb die Abſicht wäre, die der Landespolizeibehörde Ueber⸗ 
wieſenen bis zur Dauer von 2 Jahren in Arbeitshäuſern dauernd 
unterzubringen. ieſelben würden vielmehr nach kürzerer oder 
längerer Friſt vorläufig entlaſſen werden, aber unter der An⸗ 
drohung der Wiedereinziehung, falls fie das Gewerbe als Land- 
ſtreicher wieder aufnehmen. Die Wirkung dieſer Maßregel hängt 
offenbar davon ab, ob dieſe Drohung der Zurückführung in das 
Arbeitshaus für die vorläufig Entlaſſenen eine abſchreckende ſein 
würde. Wäre ſie das, ſo würde vorausſichtlich ſchon jetzt die 
dem Richter gegebene Befugniß auf Ueberweiſung des wegen 
Landſtreicherei Verurtheilten an die Landespoltzeibehörde eine 
abſchreckende Wirkung ausüben, was notoriſch nicht der Fall iſt. 
Die in dieſer Richtung in Ausſicht genommenen Anordnungen, 
zu denen es einer Mitwirkung der Geſetzgebung nicht bedarf, 
dürften ſich demnach als ein Schlag ins Waſſer bewähren. 
Gleichwohl erſcheinen die bezüglichen Entſchließungen inſofern 
von Intereſſe, als in denſelben das indirecte Zugeſtändniß ent- 
halten iſt, daß geſetzgeberiſche Maßregeln zur Bekämpfung des 
Vagabondenthums nicht ausfindig gemacht worden find. 

Im „Reichs- Anz.“ befindet ſich eine Mittheilung über ſoeben 
erlaſſene Beſtimmungen, betreffend die Anwendung des Ge⸗ 
ſetzes über die Verfälſchung von Nahrungs⸗ und 
Geuußmitteln. Es bezweckt dieſe Verfügung Abhilſe jener 
Beſchwerden, welche aus den Kreiſen der Handels- und Gewerbe⸗ 
treibenden über die nicht ſinngemäße Auslegung des Geſetzes 
laut geworden ſind. Speciell hat man in Geſchäftskreiſen die 
( mp Q Q Q Q Q ¶ QQ r _ 
am trockenen Gaumen. Die braunen, geſchwollenen Lippen ſtam⸗ 
melten Gebete zum Allmächtigen um baldige Erlöſung aus 
dieſen Höllenqualen, ſelbſt der Tod wäre ihm ein willkommener 
Bote geweſen. 

Noch einmal behauptete die kräftige Natur des Jünglings 
ihre Rechte Mit gewaltiger Anſtrengung wandte er fi zum 
Eingange der Höhle, um die lechzende Zunge mit dem Waſſer 
des vorüberrauſchenden Baches zu laben. Es gelang ihm, das 
Ufer zu erreichen, aber es war nicht ganz flach. Begierig neigte 
er den Kopf herab, ſchon ſaugten ſeine verſchmachtenden Lippen 
einige kühlende Tropfen — da — verlor er das Gleichgewicht. 


— Der gefeſſelte Koͤrper machte noch eine ungeheure Anſtren⸗ 


gung, um ſich zurückzuſchwingen — dann ſtürzte er hinab in 
das Waſſer und der Kopf ſchlug im ſchweren Falle auf bie 
ſcharfe Kante eines Felsblockes. Der Gemartete verlor das Be⸗ 
wußtſein; die ſchäumenden Wellen ſchlugen ſpritzend über ihm zu⸗ 
ſammen und begruben ihn ins feuchte Grab. 

3 


Als die beiden Jäger ſich entfernt hatten, ging Mathilde 
wieder an ihre häuslichen Geſchäfte, doch es wollte ihr heute gar 
nichts von der Hand gehen. 

„Du biſt wohl jo gut, das Abendeſſen zu beſorgen, lia be 
Marie? ich habe heftige Kopfſchmerzen.“ Mit dieſen Worten eilte 
ſie in ihr Zimmer Hier ſetzte ſie ſich vor ihr zierliches Arbeits⸗ 
tiſchchen und ſtützte ſinnend die heiße Stirn in ihre Hand. Welche 
Veränderung wac dort mit ihr vorgegangen, ſeit fie den Ober⸗ 
jäger geſehen! Sein Bild flirrte unabläſſig vor ihren Augen, 
dann und wann ſtahl ſich ſein Name, der ihr ſo gefiel, über 
die Lippen, gewöhnlich begleitet von einem tiefen Seufzer. 

Herzberg! — wie mochte er wohl mit dem Vornamen 
heißen? — Sie beſchäftigte ſich lange damit, die ſchönſten für 
ihn auszu ſuchen. — Eine ſüße Ruhe b mächtigte ſich ihrer; 
es litt ſie nicht länger im Zimmer, und ſie eilte hinunter in 
den Garten. Hier ſetzte ſie ſich in ihre Laube und blickte hin 
zu dem grünen Hügel, von wo aus, wie er geſagt, Herzberg 
ſie zuerſt geſehen. Und dort am Tulpenbeete hatte er geſtan⸗ 
den, als er ſie um die Veilchen gebeten, die ſie gepflückt hatte. 
Was gab den einfachen Blümchen wohl den Werth in ſeinen 
Augen, und was hatte er mit dem Worte: „Mathilde!“ ſagen 


Gutachten der Chemiker als häufig nicht zuverläſſig genug viel- 
fach angefochten. Dies gilt namentlich von Wein der nur ſelten 
als reines Naturproduct in den Handel kommen kann. Und doch 
erfolgt auf dieſe Gutachten hin in der Regel der Urtheilsſpruch 
des Gerichts. Die Staatsregierung hat nun die Regierungs⸗ 
Präfidenten aufgefordert, die Polizeibehörden darauf hinzuweiſen, 
daß das Sachverſtändigen⸗Element ſorgfältig auszuwählen iſt 
und lediglich über die chemiſche Zuſammenſetzung der betreffenden 
Stoffe, nicht über die Geſundheiksſchädlichkeit und den mit der 
Bereitung reſpective Veräußerung dieſer Wagren etwa verbun- 
denen Zweck der Täuſchung ſich zu äußern hat. Ferner wird 
hervorgehoben, daß bei Ausarbeitung der vom Reichsgeſundheits⸗ 
amte herausgegebenen Denkſchrift, welche das Anſehen eines 
autoritativen Interpretationsmittels gewonnen habe, Vertreter 
von Handel und Gewerbe zu den desfallſigen Sachverſtändigen⸗ 
Berathungen nicht hinzugezogen worden ſeien, weshalb dieſe 
Schrift den Anforderungen von Handel und Gewerbe nur wenig 
Rechnung trage. — In Geſchäftskreiſen wird man dieſen Cir⸗ 
cularerlaß ſicherlich mit Genugthuung begrüßen. Denn fo wenig 
die reellen Handel⸗ und Gewerbtreibenden wirklich geſundheits⸗ 


ſchädliche Verfälſchungen von Nahrungsmitteln betreiben oder 


befördern werden, jo berechtigten Anſpruch haben fie anderseits 
darauf, durch die inländiſche Geſetzgebung nicht unnöthiger Weiſe 
in ihrem Geſchäftsbetriebe geſtört und gegen die ausländiſche 
Concurrenz beeinträchtigt zu werden. Obenerwähnte Regierungs- 
verfügung ſchließt narürlich, wie das in derſelben auch ausdrück⸗ 
lich hervorgehoben wird, keineswegs die polizeiliche und ſtraf⸗ 
rechtliche Verfolgung wirklich geſundheitsſchädlicher Nahrungs⸗ 
und Genußmittel aus 

Es wurde bisher öfters verſichert, daß der „vormalige“ 
Eczbiſchof von Poſen Gneien, nunmehriger Cardinal Ledo⸗ 
chowski, freiwillin auf das Erzbisthum zu verzichten bereit jet. 
Dies kann aber nach einem Briefe, den er jetzt ſelbſt an die 
Redaktion des ultramontanen „Kuryer, Poznanski“ gerichtet, nicht 
der Fall ſein. 


Die eroatiſche Frage ſteht wieder mehr im Vordergrund, 
da die Verhandlungen mit dem F. Z. M. Baron Philippowitſch 
zu ſcheitern drohen und ein anderer, beiden Theilen genehmer 
Banus noch nicht aufgefunden iſt. Die Lage iſt einigermaßen 
erftiſch, weil die croatiſchen Ab zeordneten erklären. in den un⸗ 
gariſchen Reichstag nicht einzutreten und eventuell ihre Man⸗ 
date niederzulegen, wenn bis zum 20. November der Banus 
nicht ernannt iſt. 

Die franzöſiſchen Zeitungen beſchäftigen ſich zwar 
vielfach mit der Reiſe des deutſchen Kronprinzen nach Spanien, 
aber einer Zahl derſelben bleibt doch Zeit und Raum, allerlei 
Unſinn breit zu ſchlagen. Der Pariſer „Univers“ fand es z. B 
zeitgemäß, den Welluntergang auf die Tagesordnung zu ſetzen 
und denſelben nach einer Prophezeiung des Noſtradamus auf 


Ende Juni 1886 feſtzuſetzen. Die „Armee Franc liſe“ hingegen 
hat den Verlauf des „nächſten Krieges von 188.“ prophezeit. 
Es ſind genau die Tage feſtgeſtellt. an denen, und die Schlacht⸗ 


ſetder, auf denen Deutſchtand von Rußland und Frankreich ge⸗ 
ſchlagen und zum Frieden gezwungen wird. worauf es an 
Frankreich Elſaß + Lothringen ‚und an Rußland ein Bischen 
Oſten abzutreten und ſich ſelbſt in die Verfaſſung von 1866 
zurückzuverſezen hat. 

Die Schleifung der Donaufeſtungen in Bulgarien, 
welche durch den Berliner Vertrag angeordnet iſt, macht nur 
geringe Fortſchritte Von Seiten Oeſterreichs dringt man auf 
ein beſchleunigtſes Tempo. Als der Bulgariſche Miniſter des 
Aeußeren Baſabanow davon Herrn v. Giers Mittheilung machte, 
ſoll dieſer dem „Ruſſ. Kur.“ zufolge, geantwortet "haben, „das 
jet eine alte Frage und Europa ſei ſchon längſt im Princip 
über die Unantaſtbarkeit dieſer Feſtungen übereingekommen, die 
als natürliche Denkmäler eines fünhundertjährigen Kampfes der 
Slawen mit den Türken ſtehen bleiben ſollen“ g 


Ueber die Truppenzahl, welche der franzöſiſchen Heeres⸗ 


führung in Tonkin zur Verfügung ſtehr, liegen nunmehr 
autgentiſche Mittheilungen vor. Nach den officiellen Angaben 
befinden ſich gegenwärtig 8050 Mann auf dem Schauplatze der 
Expedition, von denen 700 Mann in Hue untergebracht ſind. 
Zu den letzteren kommen dann noch die 600 Mann des von 
Toulon abgeſandten Batafllons Marinefüſilire und das Batatllon, 
welches aus Compaanien der Schiffs diviſtion von Tonkin gebildet 
it. Letzteres Bataillon wird auf 500 — 600 Kann geſchätz, da 
Admiral Courbet genöthigt war, an Bord ſeiner Kriegsſchiffe 
eine genügende Anzahl Leute zurückzulaſſen, damit der Dienſt 
rr r 
wollen, das er in einem Tone ausgeſprochen, wie ſie ihn noch 
nie gehört, und der mit ſo zauberiſcher Gewalt zu ihrem Herzen 
gedrungen war? — „Sollte das die Liebe ſein, die in mir 
glüht?“ fragte ſie ſich, „von der ich ſchon ſo viel Schönes in 
den Büchern aus des Vaters Bibliothek geleſen?“ — Ste drückte 
die Rechte feſt an den wogenden Buſen, um das ſtürmiſch ſchla⸗ 
gende Herz zu bezänfti zen. N 

Ihre Freundin erſchlen, um ſie zum Abendeſſen zu holen. 
„Wie Du glühſt!“ ſagte ſie beſorgt; „Du biſt wirklich krank 
und ſitzeſt noch in Deinem dünnen Anzuge in der kühlen 
Abendluft!“ „ 

„Es iſt mir wieder beſſer, liebe Marie! ſage nur dem Vater 
nichts davon“. N 

Doch dieſer bemerkte ſogleich bei ihrem Eintritte in's 
Zimmer die Veränderung im Weſen der Tochter, die ihn — 
wie ſchuldbewußt — kaum anzublicken wagte. 

' „Was fehlt Dir, mein gutes Mädchen?“ frug er. 

„Ich hatte gegen Abend heftige Kopfſchmerzen“, ſagte ſie 
und verbarg, über die kleine Lüge erröthend, das Geſicht an 
ſeiner Bruſt, „doch jetzt iſt mir wieder beſſer“ 

„Wo bleibt nur Georg wieder?“ frug der Gutsbeſitzer, als 
ſie ſich zum Eſſen niederließen und der vier e Platz an dem 
runden Tiſche fret blieb. 

Die Schelle rief einen Bedienten herbei. „Wo iſt mein Sohn? 
frug der Alte. f 

„Der junge Herr ging vor einer Stunde aus!“ lautete die 
Antwort. 

Dieſe Nachricht verſtimmte den Alten ſichtlich, „Seit Georg 
von der Untverſität zurück iſt, gefällt er mir gar nicht mehr.“ 
ſagte er zu den Mädchen, als der Diener ſich wieder entfernt 
hatte. „Anſtatt jeine Studien fortzusetzen, treibt er ſich mit 
einem Menſchen herum, der als Spieler bekannt iſt. Mehrere 
Nächte ſchon habe ich ihn vermißt. Aber ſobald er zurückkommt 
werde ich ein Wort mit ihm reden, wie er es noch nicht von 
mir gehört hat.“ 

Bald darauf wurde der Abendtiſch aufgehoben. 6 

„Schlaf wohl, meine gute Mathilde! Du biſt mein liebes 
Kind; Du haſt mir noch keinen Kummer gemacht! Mit dieſen 
Worten zog ſich der Vater in ſein Zimmer zurück. 


Jam Walde zu beſuchen, wo ge 


daſelbſt wahrgenommen werden kann. Man darf alſo annehmen. 
daß das geſammte Expeditionscorps gegenwärtig ungefähr 8500 
Mann beträgt. Da nun aber die Orte Hanoi, HatsYong, Quang⸗ 
Den- Hal⸗Dzuong, Nam⸗Dinh und Ninh⸗Binh bewacht werden 
müſſen, ſo daß deren Garniſonen bis auf weiteres nicht in 
Bewegung geſetzt werden können, 
täriſchen Operationen zur Verfügung ſtehende Truppenmacht 
nicht allzu beträchtlich. Sollten daher in der That ernſthafte 
Verwickelungen mit China entſtehen, ſo würden bald weitere 


Admiral Courbet habe telegraphiſch neue Verſtärkungen verlaugt, 
ohne welche er die Operationen nicht fortſetzen könne, offictög für 
eine Erfindung erklärt. 

Der Krieg in Madagaskar iſt wirklich wieder ausge⸗ 
brochen. Einer Bepeſche der „Times“ aus Dur dau vongeſtern zufolge 
find daſelbſt Nachrichten aus Tamatave eingelaufen, wonach ſich 
die Streitkräfte der Hovas 7 Meilen von Tamatave befinden 
ſollen, zu Zwecke, den Vormarſch der Franzoſen aufzuhalten 
Die Letzteren ſollen beabſichtigen, ihren nächſten Angriff auf 


liegt, zu richten. 


ee Dropinzial-Aachrichten. 1 


worden. 

* Culmſee, 14. Nopbr. Gelegentlich der hieſigen 
lauf nahm, hatten eine Anzahl opferwillſger Männer aus hieſ. 
Stadt und der Umgegend um ſowohl den hieſigen als den 
ſämmtlichen Kindern der hier eingepfarrten Dorfſchulen ein blei⸗ 
bendes Andenken zu gewähren, eine nicht unbedeutende Summe 


ſämmtliche Schulkinder evang. Confeſſion vertheilt wurden. 

$ Kulmſee, 14. Novbr. Heute hielt hier der Pfarrer 
Ebel aus Graudenz vor einem ſehr zahlreich verſammelten Pu⸗ 
blicum im Möhrke'ſchen Gaſthofe 
von dem die Zuhörer allgemein befriedigt waren. — Faſt alle 
Stände haben ſich um die Verherrlichung der Lutherfeier bemüht; 
namentlich war in dieſer Beztehung Herr Bürgermeiſter Müller außer⸗ 
ordentlich thätig. — Es iſt ziemlich ſicher, daß ſich zum 1. April 
hier ein polniſcher Rechtsanwalt niederlaſſen wird. 

Kulm, 14. November. Wie der „K. Z.“ mitgetheklt wird, 
ſoll die Erbauung der Zuckerfabrik Kulm, welche bereits faſt bis 
zur Conſtituirung des bezüglichen Actienvereins gediehen war, 
bis auf Weiteres verſchoben werden. 

* Grandenz, 14. Nopbr. Dieſer Tage wurde von einem 
Selbſtmordverſuch, den der 7 jährige Altſitzer Göhrke auf Abbau 
Rehden ausgeführt bat, berichtet. Der Verletzte hat inzwiſchen 
vernommen werden können; er hat angegeben, daß er aus Aerger 
über den Verluſt eines Proceſſes gegen feinen Hauswirth ſich 
habe das Leben nehmen wollen. 8 


die Schifffahrt nicht florirt. Schuld daran ſoll der Minderdedarf 
an hier zugeführtem 


Auch Mathilde legte ſich bald nieder, aber der 
lange ihr Lager. 
lieder, und der Traumgott führte freundlich ihr den Gelie b. 
ten zu. N 
Die Sonne Rand ſchon hoch, als Mathilde mit einem leich⸗ 
ten Schrei erwachte. Vor ihtem Lager ſtand Marie, um deren 
Mund ein ironiſches Lächeln ſpielte. 
„Gott Lob, endlich biſt Du erwacht, Du Langſchläferin, Du 


ö N r, abt Schlaf floh 
Erſt ſpät ſchloſſen ſich die ermüdeten Augen- 


haſt gewiß hübſch geträumt, denn f Du lächelteſt im Schlafe 


Bitte, bitte, erzähle!“ f 

„Ich weiß nicht mehr, was ich geträumt habe,“ ſagte Ma⸗ 
Pe und erſchrak über dieſe zweite Lüge, die fie fett geſtern 
geſagt. 

„Du willſt mir's nicht erzählen“, ſchmollte Marie. 
Nun gut, ich werde es künftig auch ſo machen. — Aber ſteh 
was haſt Du da in dem Glaſe für ein hübſches Sträußchen 
ſtehen? Das hat Dir gewiß der ernſte Herr Oberjäger geſtern 
im Treibhaufe gewunden. Soll ich Dir die Bedeutung ſagen?“ 

„Ach ja, liebe Marie!“ bat Mathilde, die daran noch nicht 


gedacht hatte. 

„Nicht eher, als bis Du wieder offen wie früher gegen mich 
biſt! — Bis dahin werde ich das Sträußchen als Pfand für 
Lachend raubte ſie es und ent⸗ 


Deine Bekenntniße mitnehmen“ 
ſprang eilig aus dem Gemache. 
Das duftige Mokkagetränk dampfte in den feinen Porcellan⸗ 
taſſen: die beiden Mändchen erwarteten den Vater zum Früh⸗ 
Als er mit dem Morgengruße eintrat, war er ernſter und 


ſinnender wie gewöhnlich, doch bemerkie er die Bläſſe auf Ma 
thildens Wangen, die Zeugin der unruhigen Nacht. 
ſt gewiß ſchlecht 


„Du biſt noch nicht wohl, mein Kind ha 
geſchlafen.“ N n: 
Ja, ich entſchlief erſt ſpät; mein Blut wallte fo unge, 
nd. bi 
„Nun, das liegt in Deinen Jahren! Mache öfter einen 
Spaziergang und es wird beſſer werden.“ 
Wie ein Blitz zuckte durch Mathildens Köpfchen der Ge. 


danke: „das iſt die beſte Gelegenheit, gleich heute das Plätzchen 
n Herzberg war.“ 


it die für die mitt. in dies gleichfalls al 


i ; entlich i 
Truppenſendungen nothwendig werden. — Von Paris wird die neulich 


durch die „France“ und die „Petite France“ verbreitete Nachricht, 


Mayakandranomban, welches auf dem Wege nach der Hauptſtadt 


Aus dem Kreiſe Thorn, 15. Novbr. Der Amtsvorſteher 
des Bezirks Grünfelde und Standesbeamte des Bezirks Neu Schönſee 
iſt verreiſt und iſt daher bis auf Weiteres die Verwaltung der Amtsge⸗ 
ſchäfte dem Bürgermeiſter Temne zu Schönſee und die Verwaltung der 
Standesamtgeſchäfte dem Gutsbeſitzer Beyer zu Scyslowo übertragen 


Luther⸗Feier, die einen allg emein befriedigenden würdigen Ver⸗ 


zuſammengebracht, wovon 700 Stück Medaillen beſchafft und an 


ſeinen Vortrag über Luther 


geweſen ſein, die größere Quantitäten an Halmfrüchten diesmal 
aus Amerika bezogen haben. 


— Marienburg, 13. Noobr. Nunmebr iſt auch über 
das Vermögen des 
eines benachbarten 


ſchen Concurf 
denſelben me 


da die beiden Genannten durch 
in Mitleidenſchaft gezogen find; 


— Marienburg, 14. Novbr. Als heute früh der Schuh⸗ | 


macher T. hierſelbſt von Dirſchau, wohin er zum Jahrmarkt 
gereiſt war, per Wagen zurücktehrte, mußte er kurz vor der 
Stadt zu nicht geringem Erſtaunen die Entdeckung machen, daß 
Diebe unterwegs während der nächtlichen Fahrt einen großen, 
gegen 50 Ktlogr ſchweren Kaſten, welcher für ca. 700 Mark 
Schuhmacherwaare enthielt und ſich auf dem hinteren Ende des 
Wagens befunden hatte, von demſelben beruntergehoben und ger 
ſtohlen hatten. — In Jungfer (Kr. Marienburg) hat ſich vor 
einigen Tagen der Lehrer K. in einem Anfale von Schwermuth 
das Leben genommen. 


Aus Weſtpreußen, 14 Novbr Aus den Erhebungen 
der lan dwtrthſchaftlichen Vereine wird betreffs der bäuerlichen 
Verhältniſſe in Weſtpreußen berichtet: 

In Weſtpreußen iſt die Verſchuldung des Grundbeſitzes in den 
legten Jabren allgemein gewachſen und hat tbeilweiſe eine bedenkliche 
Höbe erreicht. Nur der Kreis Elbing ſcheint ſich einer beſſeren Lage zu 
erfreuen. Wenn irgendwo, ſo divergiren in Weſtpreußen die Boden⸗ 
verhältniſſe; dem fruchtbaren Boden in den Niederungen längs der 
Weichſel und Nogat ſtehen die von der Natur äußerſt ſtiefmütterlich be⸗ 
dachten Kreiſe Karthaus, Berent, Tuchel, der Bezirk Oſche und Schlochau 
gegenüber. Aber auch aus den Niederungen wird über hohe Verſchul⸗ 
dung faſt ebenſo geklagt, wie aus den Sandgegenden. Wie bier die 
trockenen Jahre, ſo baben dort die naſſen geſchadet, bier wie dort wur⸗ 
den die Erträge durch die niedrigen Preiſe für Getreide und Vieb berab⸗ 
gedrückt, dagegen tritt ein namhafter Unterſchied darin hervor, daß in 
den beſſeren Kreiſen eine günſtigere Geſtaltung der allgemeinen Lage 


erwartet wird, insbeſondere da, wo der Rübenbau Wurzel gefaßt bar. 


Schlechte Wirthſchaft wird nur in Ausnabmefällen als die Urſache an⸗ 


gewachſener Verſchuldung gelten dürfen; es wird vielmehr anerkannt, 


daß die bäuerlichen Beſitzer in ihrer ganz überwiegenden Mehrzahl in 
der Technik der Landwirthſchaft Fortſchritte gemacht haben. In vielen 
Fällen hemmt geringeres Betriebscapital das wirthſchaftliche Vorſchrei⸗ 
ten. Allſeitig wird über die Höhe der Communalabgaben und über die 
Steigerung der Schullaſten geklagt. Dazu kommt, daß die Niederungen 
Deichlaſten zu tragen haben, welche die Reinerträge der Grundſtücke ſehr 
ſchmälern. So iſt es denn nur natürlich, daß die Subbaſtationen, 
welche bis 1874 in engen Grenzen blieben, ſeitdem zugenommen haben. 
Von der freiwilligen Parzellirung größerer Güter kann ein Beiſpiel 
nicht angeführt werden. „Einflußreicher auf die Vertheilung des Grund⸗ 
eigenthums,“ ſo lautet der Bericht der Hauptverwaltung des Central⸗ 
vereins weſtpreußiſcher Landwirtbe, „ſind die gewerbsmäßigen Zerſchla⸗ 
gungen von Bauerngütern geweſen ... Wurden die Zablungstermine 
nicht eingehalten, fo trat eine ſofortige Subhaſtation ein und der erſte 
Erwerber büßte dabei fein kleines Vermögen ein“ Dieſe Erfabrungen 


machten die Käufer vorſichtiger, und jetzt baben faſt in allen Kreiſen 


die ſyſtematiſchen Ausſchlachtungen aufgehört. Die Nied erungen haben 
ſich von dieſen Güterzerſchlagungen faſt ganz frei gehalten. Was die 
Creditverhältniſſe der Provinz Weſt preußen betrifft, fo wird allgemein 
als ein höchſt ſegensreiches Inſtitut zur Befriedigung des Realeredits 
die „Neue Weſtpreußiſche Landſchaft“ anerkannt. Mißlicher fteht es mit 
dem Perſonaleredit. Leider verfallen viele Bauern noch immer der 
wucheriſchen Ausbeutung unreeller Geſchäftsteute, und iſt der Ruin 
mancher Exiſtenz die Folge davon. 


Die Erhebungen der landwirthſchaftlichen Veceine haben zu 


einem officiöſen Hinweis Veranlaſſung gegeben in Bezug auf die 


Anſichten über die Lage des Bauernſtandes. Ueber den Verfall 
deſſelben werden dauernd Behauptungen im Schwunge gehalten. 
Die Erhebungen einiger landwirthſchaftlichen Vereine (3: B derer 
in Brandenburg und Oſtpreußen) ſchienen den Verfall des 
Bauernſtandes zu widerlegen, wie es bereits durch die bekannte 
Unterſuchung des Vereins für Socialpolitik geſchehen iſt. Dieſer 
Anſicht wird nun offictös durch den Hinweis auf die obigen 
wenig günſtigen Angaben über Weſtpreußen entgegengetreten. 
Indeß auch dieſe beſtätigen die Vermuthung, daß das Geſammt⸗ 
ergebniß der amtlichen Untersuchung fo lauten werde, wie das 


Kaum nahm ſie ſich Zeit, ihre Taſſe zu leeren; dann eilte 
ſie mit Marien in den Garten. 

Der Alte machte einige raſche Gänge durch das Zimmer, 
dann rief er den Diener, dem die Schlüſſel des Hauſes anver- 
traut waren 

„Andreas!“ begann er mit ſtrengerer Stimme, als er ſonſt 
wobl mit ſeinen Untergebenen zu ſprechen pflegte; „Du biſt in 
meinen Dienſten grau geworden; ich hoffe, daß Du die Fragen, 
die ich jetzt thun werde, genau der Wahrheitgemätz beantworten 
wirſt. Wilſt du das thun? — 

„Gewiß, lieber Herr!“ erwiederte der greiſe Diener. 

„Nun denn! wann kam mein Sohn dieſe Nacht zu Hauſe ?“ 

„Gegen drei Uhr, gnädiger Herr!“ 

„Er iſt wohl öfter Nachts abweſend ? 

„Ja,“ ſagte Andreas zögernd. 

„Nur heraus mit der Bekenntniß!“ ermahnte der Herr; 
zwenn auch Georg Dir verboten haben ſollte, es mir zu ſagen. 
Sprichſt Du nicht die Wahrheit, jo müßte ich Dich, trotz Deiner 
grauen Haare, aus meinem Hauſe entlaſſen. Nun, wie oft haſt 
Du meinem Sohne ſchon Nachts geöffnet 2“ 

„Seit etwa vier Wochen pflegt der junge Herr gewöhnlich 
einen um den andern Tag Abends wegzugehen und kommt dann 
immer gegen Morgen wieder. Er ſagte: ich gehe zu Freund» 


den!“ — Es mag aber vielleicht ein Liebesverhältniß dahinter 


ſtecken, und ich that Unrecht, Ihnen dieſes zu verheimlichen; aber 
2 dachte, Jugend will austoben!“ fügte der Alte entſchul digen 
nz. 

„Du haſt einen großen Fehler begangen, Andreas, ſagte 
der Gutsherr, „doch ſei er Dir, Deiner ſonſtigen Treue wegen, 
vergeben. Von heute ab aber öffneſt Du Nachts nich mehr die 
Thüre! Hörſt Du! — Jetzt ſchicke mir meinen Sohn hierher! — 


Son noch eins!, rief er dem ſich Entfernenden nach; „war mein 


ohn bewaffnet, wenn er Abends ausging?“ 

„Nein, Herr, heute Morgen aber brachte er 

ähnlich denjenigen, wie die Jäger fie trugen, 
waren!“ Der Diener ging. 


eine Büchſe mit 
welche geſtern bier 


Fortſetzung folgt. 


der privaten, denn zu den wenigen Landestheilen, aus denu⸗ 
dieſe überwiegend Ungünſtiges berichtete, gehörte Weſtpreußen. 

* Die von der Provinzial Verwaltung unſerer Provinz in 
Tempelburg neu erbaute Zwangserziehungs⸗Anſtalt für verwahr⸗ 
loſte Kinder wird in dieſen Tagen ihrer Beſtimmung übergeben 
werden, nachdem der Anſtaltsdirigent, ſowie mehrere Lehrer und 
der Hausvater ihre Aemter übernommen haben. Die Anftalt iſt 
für 200 Knaben eingerichtet, von denen jedoch jetzt nur 100, der 
Reſt aber erſt zum April n. J. in die Anſtalt aufgenommen 
werden ſollen. 8 1 

— Bromberg, 13. Novbr. Von London tft geſtern ein 
Advocat hier eingetroffen, um eine Einigung zwiſchen dem von 
Schulitz nach England entwichenen und in London ergriffenen 
Faſchinenhändler Krüger aue Schulitz und ſeinen Gläubigern 
herbeizuführen. Wie die „Oſtd. Pr.“ erfährt, hat Krüger durch 
ſeinen Mandator denſelben fünfzig Procent geboten womit viele 
derſelben ſich zufrieden erklären ſollen. Die Schulden, welche 
K gemacht, reſp. die Summe dle er mitgenommen hat, ſoll ſich 
auf 30 000 Mk. belaufen. 1 

— Inowraclaw, 14. Novbr. Bei dem durch gebrannten 
Bankier Nathan Sztoiny, welcher in Boſton feſtgenommen wor⸗ 
den iſt, hat man kein Geld gefunden, ebenſowenig bei ſeinem 
mitergriffenen Sohne. Da die Gläubiger deſſelben ebenſowenig 
as der Staat die Koſten der Auslieferung tragen wollen, ſo 
wird Sz. wahrſcheinlich wieder in Freiheit geſetzt werden, obwohl 
er ſich verſchiedener Wechſelfälſchungen ſchuldig gemacht hat. 


[ Diebſtahl. Dem Schuhmachermeiſter Hrn. A. Wunſch in der Eliſa⸗ 
betbſtraße wurde geſtern Abend der am Hauſe aufgehängte Schaukaſten 
geſtohlen, in welchem ſich ſechs einzelne Stiefel (theils für linken theils 
für rechten Fuß) befanden Der leere Kaſten wurde in der Hoheſtraße 
gefunden und an die Polizei abgeliefert. Die Scheibe des Kaſtens war 
zerſchlagen und die Stiefel herausgenommen. — Was will nur der Dieb 
mit den einzelnen Fußbekleidungen machen? Sollten dieſelben vielleicht 
verwandt werden, um irgendwo als billiger Ausſtellungsſtücke aufzu⸗ 
tauchen Auf Ermittelung des Diebes iſt Belohnung ausgeſetzt. 

— Schöffengerichts⸗ Sitzung vom 14. Novbr. Es wurden in 
dieſer Sitzung 23 Urtbeile gefällt und zwar wurden verurtheilt; Land⸗ 
wehrmann Ed. G. wegen unerlaubter Auswanderung zu 150 Mark 
Geldſtrafe event. 4 Wochen Haft. — Ein Arbeiter aus Schewen wegen 
Schulverſäumniß ſeines ſchuſpflichtigen Sohnes zu 5 Mark Geldſtrafe 


von Tanzmuſik obne polizeiliche Genehmigung zu 6, Mart Geldſtrafe 
event. 2 Tage Haft. — Ein 13jähriges Dienſtmädchen aus Abbau 
Siegfriedsdorf wegen Entwendung von Runkeln zu 1 Tag Haft. 
Ein Gutsbeſitzer wegen Chauſſee⸗Contravention zu 30 Mark Geldſtrafe 
event 3, Tage Haft. inan! Schluß folgt.) 

— Reichsgerichts Entſcheidung. Die Verabredung einer Con⸗ 
ventionalſtrafe für den Fall der nicht pünktlichen Zahlung bedungener 
Darlebnszinſen (wie ſolche bei Hypotbekendarlehnen don Hypothekenban⸗ 
ten gebräuchlich iſt) iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts vom 26. 
September d. J, im Geltungsbereich des preußiſchen Allg. Landrechts 
wirkungslos. Nur für den Fall der nicht pünktlichen Rückzablung des 
Ca itals kann eine Conventionalſtrafe giltig verabredet werden. 


Jo c ales. 


Thorn, den 15. November 1883. 

— Das neue Krankenkaſſen⸗Geſetz und die eingeſchriebenen 
Hülfs⸗Kaſſen waren Gegenſtand eines Vortrages, den geſtern Abend 
im Schuhmann'ſchen Locale dec Generalſecretär des Gewerkvereins der 
deutſchen Tiſchler, Herr Wulff aus Berlin, in öffentlicher Verſammlung 
des bieſigen Ortsvereins der Tiſchler hielt. Der Vortrag verdient, 
als eingehend und maßvoll bezeichnet zu werden, letzteres, obwohl er ſich 
vornehmlich damit beſchäftigte, ausſchließlich die Schwächen zuſammen 
zu ſtellen, deren Aufzählung die Gegner des neuen Krankenkaſſen-Geſetzes 
demſelben ſchon bei Berathung im Reichstage entgegen bielten und die fie dem⸗ 
ſelben mit auf den Weg gaben, als es im Parlament verabſchiedet wurde. 
Nachdem Herr Wulff vorgetragen, daß dies neue Krankenkaſſengeſetz am 
1. December 1884 aller Orten Deutſchlands in Wirkſamkeit geſetzt ſein 
müſſe, betonte er, daß das Fundament deſſelben das Wort „muß“ ſei, 
durch welches das Geſetz jeden Arbeitnehmer zwinge, der Ortskranken⸗ 
kaſſe beizutreten, ſofern er nicht bereits einer freien Kaſſe angepört. 
Als einzige Milde des Geſetzes bezeichnet Herr Wulff die Beſtimmungen 
deſſelben, in denen es den Beſtand freier Krankenkaſſen dulde und dem 
Arbeiter bis zum nächſten 1. December noch die Wahl laſſe, entweder 
den geſetzlich zur Einführung kommenden Ortskrankenkaſſen oder einer 
freien Kaſſe beizutreten. Zugleich ſchienen Herrn Wulff dieſe Beſtim⸗ 
mungen aber auch ein Zeichen zu ſein, daß der Geſetzgeber ſelbſt an der 
vollen Durchführbarkeit des Geſetzes gezweifelt und deshalb nur den 
Zutritt zu freien Kaſſen geſtattet habe. Aehnliche Schlüſſe folgerte der 
Redner aus der im Geſetze vorgeſehenen Einrichtung von Fabrik⸗Kran⸗ 
tenkaſſen, die er als dem Arbeitnehmer in hohem Grade nachtbeilig 


Die Armen und die Damen. 

Als die erſten Eiſenbabhnarbeiter vor Jabrzebnten hier erſchienen 
und unſere Spaziergänger fie in den Erdhöhlen haufend fanden, ent⸗ 
ſetzte ſich die abgeſchloſſene und dem Weltderkebr fern gelegene Bürger⸗ 


den Hafen- u. Feſtungsbauten gewöbnte man ſich allmählich an dieſen An⸗ 
blick und ſuchte nur die ſchneidenſten Schaurigkeiten anzuſchaffen. Trotz 
dieſer Vorſicht und Vorkehr wälzte ſich die dumpfe Rachewolke des 
Typhus langſam allmäblich über den Umkreis der Stadt, bis es zur 
epidemiſchen Eigenthümlichkeit Thorns wurde, daß in jeder nur balbwegs 
anſtändigen Familie ein Typhusfall, ein Bischen Pockengefahr, einige 
Dipbtheritis oder dergl. als Opfer dem Moloch des zeitgenöſſiſchen. 
Fluchs allgemeiner Proletarierüberſchwemmung, hingeworfen wurden, um 


vom Vorwurf der herzloſen Behäbigkeit neben dem Jammer des Arbei⸗ 
terſtandes, loszukaufen. Gleich den großen Induſttiecentren hatte Thorn 
bald eine meilenlang umhergelagerte Arbeilerbevölkerung, in deren ver⸗ 
kommene Jammergaſſen kein auf der Höhe der Geſellſchaft lebendes 
Menſchenweſen (Herr, Dame, Fräulein, junger Herr) ſich nobler Weiſe 
verirren durfte. Die ſchnöde Abſonderungsſucht der Standesmäßigen 
fiel auf die Pariſerſitte des Zuſammenwobnens in gewiſſen Vierteln; 
aber daß Paris davon ſeine ſtehende Socialgefabr berleiten muß, vergaß 


fritifirte .. bauptſächich in Beurtbeilung der Verwaltung, in len des Proletarierneides die Herbheit unſerer fäculären Zuſtände 7 
welcher der Fabrikverr ſelbſt drei Stimmen (unter, neun) nationaler, religiöſer, ſocialer Berbetztheit — in immer ſchärfere Zu⸗ 
führt. Auch die Verwaltung der Ortskrankenkaſſen durch ſpitzung bineintriebe. Daß die Londoner‘ Weſtend⸗Ariſtokratie, ſo gut 


die Ortsbehörde und die Eintreibung der Beiträge auf dem Ver⸗ 
waltungswege gefielen Herrn Wulff nicht und ferner ſtellte er die Be⸗ 
meſſung des Kraukengeldes als für den erkrankten Arbeiter ſehr ungünſtig 
dar, wobei er die beſſeren Einrichtungen der Krankenkaſſen des deutſchen 
Gewerkvereins entgegenhielt. Dieſer Vergleich fiel dahin aus, daß die 
Gewerkvereins-Krankenkaſſen ein ausreichendes wöchentliches Krankengeld 
gewähren, wogegen die Zwangskaſſen das Krankengeld nur in Höhe 
der Hälfte des Durchſchnitts⸗Wochenlohns bemeſſen, ſo daß alſo in 
Berlin z. B., wo der Durchſchnitts⸗Wochenlohn auf 11 Mark ſich berech⸗ 
nen dürfe, ein Krankengeld von 6 Mark wöchentlich zur Auszahlung 
komme, in Thorn vielleicht in Höhe von 4½ Mark wöchentlich, da ſich 
bier der Durchſchnitts⸗Wochenlohn auf 9 Mark berechnen werde. — In 
weiterem Verlaufe des Vortrags kam Herr Wulff auf die „Vorzüge der 
freien Kaſſen“. Als ſolche hob er Freizügigkeit, Selbſtverwaltung, längere 
Unterſtützungsdauer und Coulanz in Erhebung der Beiträge hervor. 
Die Vortheile der Freizügigkeit liegen nach Herrn Wulff darin, daß die 
Gewerkvereinskrankenkaſſe nattonales Inſtitut iſt und Mitglieder bei 
jedem Domicilwechſel an allen Orten die Mitgliedſchaft behalte und ein⸗ 
tretenden Falls überall Unterſtützung beanſpruchen können, während die⸗ 
ſelbe bei Zwangskaſſen ſehr fraglich ſei. Als Vortheile der Selbſtver⸗ 
waltung wurde bauptſächlich die fait koſtenloſe Verwaltung im Ehrenamte 
und die Berechtigung der Mitglieder zum Mitſprechen hervorgehoben. 
Ferner wurde betont, daß die Zwangskaſſen nur 13 Wochen den Kranken 
unterſtützen und ihn dann der Armenverwaltung überlaſſen ſollen, 
während die Gewerkskaſſe 26 Wochen lang das volle Krankengeld 
bezahlt und überhaupt nicht ausſteuert. Die bei den Zwangs- 
kaſſen zu erwartenden exeeutoriſchen Beitreibungen der Beiträge 
ſchilderte Herr Wulff auch ſehr ſchwarz und ſtellte in Ausſicht, 
daß dieſelben erfolgen, ſo lange noch ein Wertbſtück im Beſitze des 
Arbeiters ſei. Hiergegen hob er die Milde der Gewerkvereinskaſſe ber⸗ 
vor, welche ein nicht mehr zahlendes Mitglied wohl durch Proceß zwin⸗ 
gen könne, es aber nicht thue, ſondern einfach die Beiträge im Stich 
laſſe, dabei aber natürlich ſolche aufgegebene Mitglieder auch aller An⸗ 
ſprüche verluſtig erkläre. — Zum Schluß richtete Herr Wulff an die 
Anweſenden (die Verſammlung war übrigens ſchwach beſucht) den „Appell“: 
Wenn ſie mit meinen Ausführungen einverſtanden ſind, ſo ſuchen Sie 
in Ihren Kreiſen ſo viel als möglich dahin zu wirken, daß endlich der 
achtbare Stand der Arbeiter ſich ermannt, den freien Hilfskaſſen beizu⸗ 
treten und dadurch zu zeigen, daß es nicht nöthig iſt, über 92—93 Pro⸗ 
cent der deutſchen Arbeiter die Vormundſchaft auszuſprechen, als welche 
die Zwangskaſſe ſich darſtellt. — Es folgten einige Interpellationen, die 
Herr Wulff durch Ergänzungen zu ſeinem Vortrage und Erläuterungen 
beantwortete. 

— unfall auf der Weichſel. Der auf Grund eines Gerüchts 
dieſer Tage gemeldete Schiffsunfall auf der Weichſel bei Kurzebrack 
bat den Regierungsdampfer „Gehbeimratb Schmidt“ betroffen. Der 
Dampfer iſt jedoch nicht, wie wir erfahren, geſunken, ſondern hat durch 
Auffabren auf einen nicht bezeichneten Anker ein größeres Leck erbalten; 
vor dem Sinken iſt derſelbe allerdings nur durch Auffahren auf ein 
Sandfeld bewahrt. Inzwiſchen ift der Dampfer nach Kurzebrack geſchafft 
und zur Schließung des Leckes aufgeſchleppt. 8 

— Polniſche Rechtsanwälte. Wie wir aus zuverläſſiger Quelle 
erfahren haben, wird in nächſter Zeit der polniſche Rechts⸗Anwalt 
Pasztiet aus Kulm ſich hier niederlaſſen. — In ſeine Stelle in Kulm 
tritt der polniſche Gerichts⸗Aſſeſſor v. Lopianowski aus Kulm. Unſere 
Stadt wird alſo jetzt zwei polniſche Rechtsanwälte beſitzen. 

— Amtsbezirk Mocker. Der Rentier Herr Wentſcher zu Mocker 
iſt von dene Herrn Ober⸗Präſidenten zum Amfsvorſteher und Standes⸗ 
beamten des Amtsbezirks Mocker ernannt und hat, wie wir erfahren, die 
Verwaltung der Geſchäfte bereits übernommen. 


wie die Ciiy⸗Plutekratie ungusgeſetzt am Abſchwächen und Mildern jener 
zeitgemäß anſcheinend nothwendigen Gegenſätze arbeitet, laßt man ge⸗ 
fliſſentlich außer Acht; thut aber ſehr ladylike und gentlemanly mit 
feinen lächerlichen Allüren und angelernten Knicks⸗Entrechats, mit prüden 


mit antiſemitiſchem Parfum durchwürzt, ein luftverdorbenes unappetit⸗ 
liches Gefühl ankommt. Weg mit dem albernen Plunder! Augen auf 
und Hand angelegt! Der Vatecländiſche Frauenverein, der Verein zur 
Unterſtützung durch Arbeit, der Dienſtbotenbelohnungsverein, die Ver⸗ 
eine für Kindergärten und Kinderbewahranſtalt, Diakoniſſenvaus oder 
für ſonſtige Unterſtützung von alten und jungen Bedürftigen, ſämmtlich: 
foviel ihrer hierorts beſteben, ind alle zuſa nen nur Zweige deſſelben 
großen Stammes. Da dürfte keine reiche Kaufmannsfrau, keine Civil⸗ 
oder Militär⸗Beamten⸗Gattin, keine Rentnerin fehlen. Sie alle, die droh⸗ 
nenbaft ſich auf den Schultern der Arbeitsſklaven behäbig wiegen, find 
naturgemäß zum Entgelt verpflichtet. In Berlin und Dresden, in 
Karlsrube und Darmſtadt zc. zeigen die Fürſtinnen längſt, was die 
Pflicht der wobl ſituicten Damenwelt iſt. Volkskaffeehäuſer, Volksküchen, | 
Volkslazarethe, Volksbibliolbeken u. ſ. w. find Männerſachen. Die Haus: 

krankenpflege aber, der Beſuch nothleidender alter Arbeitsloſen die Sorge 

für Kleinkinderleibwäſche und Schulkinderbekleidung; das müßte der 

Frauen Aufgabe werden. Wir bezeichnen im nächſten Artikel die Art 
der Ausführung näber. f 


Aus Nah und Jern. 

— Gegierungs Jubiläum des Fürſten Liech 
tenſtein.) Der ſouveräne Furſt Johannes II. von, En 
Liechienftetn feierte am 12. d. das 2 jährige Jubiläum ſeines 
Regterungsantriits. Er folgte. 18 Jahre alt, am 12. November 
1858 feinem Vater Alois, weicher ſich als Beſchützer der bilden⸗ 


Quadratmeilen einnehmenden Beſitzungen der Primogenitur, 
welche eben dem Fürſten Johann gehören, 7 e 
genitur iſt Fürſt Carl Rudolf) haben ihren Haupiſtock in Böh⸗ 
men und Mähren und datirt deren Beſiß aus der Zeit nach der 
Schlacht am weiten Berge (1621), wo der zum Fürſten erhobene 
Graf Carl zum Lohne ſeiner Anhänglichteit und Niue 


um die Niederwerfung des Proteſtantismus in Böhmen von 


ſchen“ Adels veſchenkt wurde. Dieſe Linie des fürſtlichen Hauſes 
erloſch bereits im Jahre 1712 mit dem Enkel des vorgenannten 
General⸗Statthalters von Böhmen. Die nur in den Beſitz der 


Herrſchaften Vaduz und Schellenberg zu einem Reichsfürſten⸗ 
thume. Daſſelbe überdauerte as ſouveränes Land von nicht 
ganz drei Quadratml. mit 8400 Einwohnern den deutſchen Buad 
und bildet inſoweit eine große Merkwürdigkeit, als bald nach 
Auflöſung des deutſchen Bundes auch das dortige Scharfſchützen⸗ 


uthet. 


d er⸗ 
Bruder Franz als Erbprinz. 


Er⸗ 


Der ſchon ſeit Jahren leidende Fürſt iſt underhe 
ſcheint ſomit ſein jüagerer 


Frau an die fürſtliche Familie knüpft, und zwar an Bertha von 
Liechtenſtein, Tochter des Reichsfeldherrn gegen die Huſſiten, 
Ulrich von Roſenberg, welche (geboren 1430 zu Neuhaus,) 
als Gemahlin Hanns von Liechtensſteins in Wien im Palais 


wurde. 


event. 1. Tag Haft. — Ein Gaſtwirth, aus Silbersdorf wegen Haltens 
anderen 


— 


ſchaft vor ſolchen primitiven, anſcheinend elenden Exiſtenzformen. Bei“ 


ſich damit gewiſſenbaft allen Skrupeln der weitaus beſſeren Lebenslage, 


man gern und dachte nicht an die nationale Pflicht, dem Vorgeben der -,, 
Staatsregierung entſprechend für Abhülfe zu ſorgen. Damit kein Grol⸗“ 


und anderſeits blafirten Aeffereimanieren, bis dem wabrbaften Welt⸗⸗ 
bürger und geborenen Großſtädter vor dieſer kleinſtäptiſchen Halbwert 


den Künſte einen bleibenden Nachruhm erworben hat. Die 104 


Kaiſer Ferdinand II mit den Gütern des hingerichteten „rebelli “/ 


Güter gelangte jüngere Linie erhielt 1719 die Erhebung ihrer | 


corps aufgelöſt und die Wehrpflicht gänzlich ne munne. 24 
u 


wähnenswerth iſt, daß ſich die bekannte Sage von der weißen 


in der Herrengaſſe wohnte und in der Schottenkirche begraben | 


Letzte Vo ſt. 


Berlin, 14 Novbr. Es heißt, Miniſter v. Puttkamer 
werde ſich vor Beginn des Landtags gar nicht nach Friedrichs⸗ 
ruh begeben. — Die Thronrede hahe Fürſt Bismarck bereits zur 
Begutachtung vorgelegen. — Die „Kreuzzeftung“ ſchreibt zu den 
Truppendislocationen: An Wahrſcheinlichkekt gewinnt die Nach⸗ 
richt, daß das Infanterie⸗Regiment er 44 die Städte Oſterode 
Sol dau und Ortelsburg beſetzen ſoll, dafür das Infanterie ⸗Re⸗ 
aiment Nr. 54, nicht aber das Infanterie⸗Regiment Nr. 2, nach 
Graudenz verlegt wird, das Infanterie-Regiment Nr. 34 Colberg 
und Swinemünde zur Garniſon erhält. So wünſchenswerth die 
Formirung der Cavalleriediviſionen ſchon in Friedenszeit er⸗ 
ſcheint, dürfte wegen der damit verbundenen Koſten vorläufig 
nur die Cavallerte der an der Ost und Südweſtgrenze ſtehenden 
1 auf 6: Regimenter dadurch ergänzt werden, daß die 
PS (mit Ausnahme des Garde⸗ und 12. Corps) nur 
4 Cavallerte-Regimenter behalten. Hierzu kehrt das 20. Dra⸗ 
goner Regiment aus Metz in ſeinen Erſatzbereich nach Ostpreußen 
zurück, wie es helßt, nach Ortelsburg, Willenburg und Neiden⸗ 


burg, ebenſo das 4. Ulanen⸗Regiment aus Diedenhofen nach 


Thorn und Strasburg und werden durch das 10. Huſaren⸗ 
und 14. Ulanen- Regiment in Lothringen erfetzt. Zwei Cavallerie⸗ 
Regimenter des 3. Corps würden dem 5. zugetheilt werden, 
letzteres dem 6. Corps, das zunächſt belegene Cavallerie⸗ 
Regiment abgeben. Ferner wird davon geſprochen, 
daß 2 Escadrons des. 12. Ulauen Regiments aus 
Friedland eu Stallupönen oder Oletzko und die 2. Escadron 
des Huſaren Regiments aus Pr Stargard nach Soldau kämen. 
Artillerte ſoll Insterburg erhalten. Im Großherzogthum Poſen 
dürften Wreſchen, Mtloslaw, Neuſtadt a. W. und Jarotſchin 
Infanterie Garnſſonen werden, und ſollen hierzu das In⸗ 
fanterie⸗Regiment Nr. 50 und das Jäger-⸗Batatllon Nr. 5 
in Ausſicht genommen ſein, erſteres durch das Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 19 erſetzt werden. Die Garntſon Görlitz, 
jagt man, wurde dem 3. Corps überlaſſen. In Schleſien ſollen 
weniger Dislocationen in Ausſicht ſtehen und nur Tarnowitz, 
Lubl'nitz und Kreuzburg mit Infanterie belegt werden. 
Die Schiffe des deutſchen Geſchwaders für Genua find bes 
teit, die Reparatur der „Loteley“ iſt beendigt; der Commandant 
des „Prinz Adalbert“, Capitän z. S. Menſing I. übernimmt 
den Befehl des Geſchwaders 
Werk Wettervrognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
ian ein Nachdruck berboten ) 

17. November Sonnabend. Theils aufgebeſſert, theils bedeckt 
und noch mäßig kalt mit Niederſchlägen, nach Norden zu aufgeklärter. 
Neigung zur Aufbeſſerung bis Aufbeiterung am Morgen, mittags und 
nachmittags drohend bedeckt, kühl und unruhig mit böigen Nieder⸗ 
ſchlägen; abends bis nachts aufgehellt bis ſternig und für die Nacht 
mild, ſpäter Niederſchläge. Die Waſſerſtände ſteigen. In Norddeutſch⸗ 


rden zu, mittags wolkig, nachmittags aufgebeitert, viel⸗ 
as gewitterhaft, abends aufgebellt bis fternig. _ 


los) irren 
Fonds- und Prodikten-Börie- 
Getreide-Bericht der Handelskammer zu Thorn. 
Thorn, den 15. November 1883. 
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Concert - SOFIE MENTER - Concert. 


ußerordentlihe Sitzung | 
der Stadtverordneten. 


Sonnabend, den 17. November cr. 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 

1. Ortsſtatutsentwurf und Regulativ 
über die Einrichtung einer Fortbildungs- 
ſchule als Gemeindeanſtalt. 2. Wahl 
eines Armendeputirten für den II. Be- 
zirk an Stelle des Herrn Bartlewski. 
3. Antrag auf Genehmigung zur Ueber⸗ 
tragung des katholiſchen Religionsun⸗ 


terrichts in der I. Abtheilung der höhe Freitag, den 16. November cr. Abends 


ren und Bürgertöchterſchule an den 
Herrn Militärpfarrer Boenig 4 Be⸗ 


leihung des Grunsoſtücks Neuſtadt Nr. 


328/29. 5. Rechnunng der Zieegelei⸗ 
Kaſſe pro 1. April 1881/82. 
Thorn, den 4. November 188g. 
gez. Böthke, 
Vorſitzender 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung von heute iſt 


die in Thorn beſtebende Handelsnie⸗ 
derlaſſung des Kaufmanns Johannes 
Sellner ebendaſelb iſt unter der Firma 
„1. Sellner“ 
in das diesſeitige Firmenregiſter unter 
Nr. 682 eingetragen. 
Thorn, den 13 November 1883. 


Königl. Amts⸗Gericht V. 
Haudwerker Verein. 


Donnerſtag, den 15 November 
Ueber Zucht, Gejangs-Bredelung, 
Pflege und Behandlung des 
Harzer Canarien-Vogels 
und Geſangs⸗Leiſtung 9 Vögel. 
Herrn Hempel. 

Die Damen der Vereinsmitglieder 


haben an dieſem Abend ebenfalls Zutritt. 
Rrieger Verein. 


brandt'ſchen Local. 
Thorn, den 15. November 1883. 
Krüger 


Mittwoch, den 21. November, präcise 7 Uhr, Aula der Bürgerschule. 


men 2 — — 
* 


- — 
Itftädi. evang. Gemeinde. 

Den geehrten Sängerinnen und 
Sängern, welche bei der liturgiſchen 
Andacht am 10. cr. in unſerer Kirche 
thätig geweſen find, in's beſondere auch 
dem Herrn Dirigenten, Muſikdirector 
Lang. jagen wir biermit Namens der 
Gemeinde den berzlichſten Dank. 


Der Gemeinde⸗Kirchenrath. Be 


dieses Jahres. 


( Stachowitz. Fuer bacff sche Eisengiesserei Dratz 
1 Singverein m Post- und een 
empfiehlt zu en-gros Preiſen 


. Dreschmaschinen, Rosswerke, Häcksel- 
Maschinen, Ringelwalzen, Pumpen, eiserne 
Fenster, Roststäbe für gewerbliche Anlagen. 


Illuſtrirte Preiscourante gratis. 


8 Uhr im Gymnasium. 


Die Buchhandlung 


Justus Wallis, E°""SARNE PÜRA, 


empfiehlt ihren 
14 verschiedere Zeit- 
sehriften enthaltenden 


Zournalleſezirkel. 


! 
| | Fleiſchnahrungsmiſtel, billig, nahrhaft, ſchmackhaft, haltbar. 
7 Garantie für Reinheit, Güte, Gebalt und Haltharkeit. 
Amtliche und thierärztliche Controlle der Fabriken in Buenos Aires 
und Berlin. 


— u Er 5 (Erbſen, Bohnen 1 Patrone „n ms 
Die Buchbinderei Patentfleiſchgemüſe, Linſen, Brot) à 125 8 23 Pt 
von A. MALOHN, giebt 6 Teller Speiſe. 

Pauliner Brüd: u. Schuhmachſtr.⸗Ecke, Bedeutende Erſparniß an Brennmaterial und Zeit. 


empfiehlt ſich zur Anfertigung dauer- Ueber die Zubereitung ſ. d. Carne-pura-Kochbuch v. Frl. Kux, 


hafter, guter Büchereinbände, Garni⸗ Hannover. 
rungen von Stickereien, Reparaturen 
an Portemonnaies, Cigarrentaſchen ꝛc. valescenten, Neiſende ꝛc. von Aerzten empfohlen und angewendet. 

wie alle Arten Bilderrahmungen, und General-Agent für Oft: und Weſtpreußen Herm. Gronau, Danzig. 
aller in ihr Fach ſchlagende Artttel. In Thorn bei: u. Dammann & Kordes. 


Als Korbmachermeiſter Hanborg-Auerik sellschaft, 
Au ust Kohnert N ” * * een 

mit allen in 5 Fachſchlagenden Arbeiten. N D ireete P oſtda mpff chiff fa het 

Bei Hrn. Meinass, Altſt. Mrkt, 2 Tr. SEES 


Sei . ., r HAMBURG-AMERIKA. 


Sonnabend, den 17 d. Mis. Abends re. 


C jeden Mittwoch und jeden Sonntag, Morgens. 


Warzen und Frostbäulen; || Durch⸗Paſſage nach allen Plätzen der Vereinigten Staaten. 


8 Uhr. Appell im früheren Hilde- E: ist nur Apotheker Rad- Nach NEW-YONK regelmäßig zwei Mal wöchentlich 


tausenfach bewährt und Paſſa e im Zwiſchendeck nach New⸗Pork 80 Mark. 


V. Lotterie von Baden-Baden Fünftausend Gewinne. Original-Loose 


| I- | 9000015 1700017 R g 80 
5 A kan darm Hauptgeinne i. W. v. w: 30000 120 01 05 10 M. 50 Fl 
| von20 bg r. 60000 I. 200 2500, 2000 m . ee 

1) = 


3000, 2500, 2000Mk. e 


2 . 


: arena Batentfleifcpuser, Ti nat. ©" 


Carne-pura-Biscuits, Cacao, Chocolade vor Allem für Kinder, Necon: 


Hugo Glaass. J Nathan. 


ge N 
Dandwerker⸗Verein. begutachtet bewirkt in kürzester Auskunft wegen Fra pt und Paſſage ertheilt der Genera- Bevellmächtigte 
Sonnabend, den 17. d. Mts. Zeit schmerzlos radikale Beseiti- August Bolten, Wm. Miller's Nachf., Hamburg, 


Dillettanten⸗Vorſtellung gung durch blosses Ueberpinseln. 


im 
tadt-Thealer. lichst kannter Coniferen- ro cdeh : ü e mit Ro ger 
S Geist „ teren- PT e Se h mase h inen le N mit Rosswerke für 1—4 


t 


Zum wohlihätigen Zweck, 
„Das erſte Mittageſſen. 


> 1 Admiralitätsstrasse 33/34 
Carton mit Flasche und Pinsel = Ten Yin; ph > A 
60 Pfg. — 2) Radlauer's rühm- ‚Tomte die Agenten J. S Caro in Zboru u. David Wollenberg in Gollub. 


inol. Reichsstempelsteuer 


Hannover. 
1 27 DW IE 


— 2 — 


— — . 
Herten-, Damen- u. Kin⸗ 
derſtieſel elegant u. dauerhaft 
gearbeitet, empfiehlt zu ganz billi⸗ 
gen Preiſen Ad. Wunsch, 
ı neben der Neuft. Apotheke 263 
Vorzüglich ſchöne Daueräpfel ind 
zu haben auf dem Kadne, bei der Dampf⸗ 


fähre. G. Gibbe, 


* aus der Graudenzer Niederung. 


Special-Arzt en 

nen-Strasse 
Dr. Meyer | 36, 2 Tr. 

heilt Sypbilis u. Hannesschwäche, 
ı Weissfluss u Hautkrankheit u. 
langjähr. bewährt. Methode, bei 
frischen Fällen in 3—4 Tagen; ver- 
altete u. verzweif. Fälle ebenf. 
in sehr kurzer Zeit. Nur von 
12-2, 6-7 Uhr. Auswärt, mit 
gl. Erfolge briefl u verschwieg. 


N. SIE zuslände * 


des Körpers und des Geistes entstanden 2 
aus heiml, Gewohnheiten und deren 
radicale Hebung durch d.weltberühmten 
Miraculo- Präparate 
prämiirt von den hervorragendsten ge- 
lehrten Gesellschaften, N 
Alten und jungen Männern # 
wird die obige soeben in neuer ver- 
mehrter Auflage erschienene Schrift des 
Med.-Rath Dr. Müller sur Belch- 
rung dringend empfohlen. 7 
Preis incl. Zusendung unt. Couv. 1 Mk. 5 
C. Kreikenbau eig 


% 
EBENE 7 


= 
ar 


2 — 


franc o 


Proſpect gratis und 


Ein junges Mädchen aus anltändt 
ger Familie, die womöglich erwas pol⸗ 
niſch ſprechen kann, wird für ein feines 
Ladengeſchäft geſucht. Geſchäftskennt⸗ 
niß nicht erforderlich. Adreſſen in der 
Expedition d. Ztg. unter K. K. erbeten. 


2 Lehrlinge 
ſucht die Bäckerei von 
g F. Senkpeil, 
123 BBENER. 1.20 
Einen Lehrling ucht 
FFC 
Ein großer brauner Hund 971 


ferde mit Strohschüttler u. Spreusieb ſich eingefunden und tik neuen Ecſtat⸗ 


schung und Ozonisirung der Aim. II an d d rese hm ase h i nen auf Holz- u. schmiede- fung der Inſertions- und Futterkoſten 


merluft Empfohlen von den Uni- eiserne Gestelle. 


für 5 —8 verschiedene Häcksellän- 


| abzuholen Heiligegeiſtſtr. 172, 2 Tr. 


Luſiſpiel in I Act von C. Görlitz. | versitätsprofessoren Dr. Reclam in HI a 0 ckselm a8 C h In e n gen in 15 diversen Sorten, für 5 Arbeiter 


Darauf: 


17 1 
„Der Hausſchlüſſel, 
oder: „Kall geſtellt. 
Schwank mit Geſang in 2 Aufzügen 
von C Hüte 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Entree für Mitglie er 25 Pf 
„ flür Nichtmitalieder 75 Pf. 
Kinder unter 14 Jabien heben keinen 
Zutri t. 
Nach dem Theater 
Canz-Kränzchen, 
für die Mitgliever, wobei die letzte 
Beitrags Quittung vor zu seigen iſt. 


Der Vorſtand. 


Kunfmäannifcher Verein. 
ontag, d. 19. d. Mts. 
2 Weds 8 ühr ” 
um 
Artushofe 
für die Mitglieder und deren Angehörigen 


Vortrag 


des Herrn Reichsritters Dr. v. Vincenti 
aus Wien. 
Thema: „Aus meinem Beduinen 


leben in der großen Wüſte.“ | 


Der Vorſtand. 
Batlıs - Keller. 


Mittagstisch 


in und aufer dem Hauſe 

a 60 Pfa. u! Mt 
en Mittel gegen Hüften, Heiſerkeit, 
Verſchleimung, Katarrhe ıc. hat id 
bis heute ſo vorzüglich bewährt wie die 
aus der beifiamen Spitzwegerich 
pflanze hergeſtellten und wegen ihrer 


ſicheren und ſchnellen Wirkung jetzt in 


ganz Deutſchland überall jo bodaeihägten 
pitzwegerieh-Bonbons 
RE b eee 


von Victor Schmidt 
& Söhne in Wien. 
Depot bei: F. Menzel. 
— em 


— 


lauer‘s Rothe Apotheke 


— 


1 f : Hand-, Rosswerk und Dampfbetri 17 K } 
Leipzig, Geheimen Obermedieinal- De Jampfbetrieb auf Wunsch auch mit Kettenzug speciell für Grün- 
et r Dr. v. Nussbaum und futter, liefern als Specialität unter Garantie, Probezeit mit Zahlungserleichterungen. 


e 8 er Cataloge gratis und franco. 
Professor Dr. v. Gietl in München, Ph. MAYFARTH& Co, Maschinenfabrik in Frankfurt a. M. 


Professor Dr. v. Rokitanski und Vorrathslager für Ost- und Westpreussen: 
Sanitätsrath Dr. Niemeyer, Präses] Insterburg (Bahnhofstrasse.) 


des Berliner hygienischen Vereins, D VCF 
als das vortrefflichste und pracht- Baumeiſtern, Haus⸗ und Bauherren. 


vollste Zimmerparfüm, darf der echte Fatal Zurkſicheren, rationellen Tödtung des Hausſchwamms empfehle das alleinig 


. 


finden ſofort zum Holzſchlagen und 
Faſchinen binden in der Waldparzelle 
Bromberger Vorſtadt, gegenüber der 
Ziegelei lohnende Beſchäftigung. 
Herrmann Loewenberz. 


Serechteſtraße 110 


g 0 : und prämuxte kieſetſaure Imprägnir⸗ und Jſolir e Waterial, bewährt in ſind vom 1. April_fut. auch früber 
Radlauer shhe Coniferen-Geist so-] 0% 000 Vawendungen und emp oylen durch div. Verfügungen böchſter Militär und noch Wohnungen zu 5 Zimmern, Eutree 


wohl wegen seiner ee "BSR e 
desinficirenden Eigenschaften, als T. 2 2 Gegen 
auch wegen seines prachtvollen Die MH. Zereners Antimerulion. (som. 
nerven tärkenden Waldgeruches | gebinven mit hohem Rabatt ah. 


und allem Zubehör wir MWafferleitung, 
eine kleine Wohnung für 60 Thlr und 


Pichert in Thorn geben daſſelbe billigt, bei Orig :nal⸗ ein Laden, ſich zum Cigarrengeſchäßt 


oder zur Brodniederlage eignend, 


in keinem Wohn-, Kinder. unde! Ferner zum Schutze alles Holzwerks im Freien und in der Erde, wie Stafete, zu bermiethen. 
Krankenzimmer fehlen. Flasche lanken, Seiler-, Hofe und Stalltbitren, Geräthe. Schwellen, Pfäble x. z.. Eine Wohnung, cus > Zimmern u 


1.25 Mk., Zerstäuber 1,50 Mk, Vor und auch als ſehr ſtarkes öliges Schwammmittel: 
wirkungslosen Nachahmungen wird Carbol⸗Wachs⸗Firniß als gelbliches | Antiſeptiſches Del-Anftrih und 


gewarnt. Echt nur mit Schutz- C Sl anhalt-cieni 5 Imaärägnir⸗Material 
Se | Tannenbaum. Rad- u — Alt⸗Firniß als bräunliches | beide Sorten & kg. 50 Pfg. 


Patent⸗tieſelguhr⸗Desinfectionsmittel und Apparate. 


in Posen. Depot in Thorn bei u Rath und Auskunft franco und gratis. 
Ad. Majer, ustav Schall 5 ik, 2 
Droguenhandlung. 5 „Gustav Schallehn, & . 8 abrik, Magde burg. _ 


ner 


ee ebe N 
egg, ERam 5 
„rasi-Bonbgns 

eine nach ärztlicher Vorschrift &% 

bereitete Vereinigung von Zucker 
und Kräuter-Extrak bei % 

Hals. und Brust-Affeo unbe- 

Hingt wohlthunnd wirken. Naturell IP; 
men und m heisser Milch [53 

elde, aind. Mnasihen Kindern HE 
Erwachsenen zu empfohlen. KR 
Vorräthigin versiegotten Packeten fi 

mit Gebrauchsanweisung à 50 Pf. 9% 
in Thorn bei L. Danımunn 8° $% 

ordes, Gebr. Pinchera, 

Conditoren, R. Jarre, Con- 
ditor, A. Wiese, Conditor; 5% 

in Kulmsee bei Meyer A $% 

Hirschfeld; in Gollub bei 

Conditor d. Müller, Apo- wi 

theker H. Rothard; in 86% 


„Das Neisterschafts-Dystem“ 


unter gleichzeitiger Anwendung der 
Robertſon'ſchen Methode 
für den Schul- und Selbſt⸗ 
unterricht in der lateiniſchen 
und griechiſchen Sprache 
Herausgegeben von 
Dr. phil. F. Buoch-Arkossy. 
Complet in je 30 Lief. a 50 Pf. 
Schlüſſel dazu a 2 M. 
Probebriefe à 50 Pf. portofrei. — 
Proſpecte gratis. 
Leipzig. 
C. A. Koch's Verlagsbuchh. 


mau — EN 


| 


Barczynski. _ 


— — Feriheud 


(Aſthma) meiſt bei älteren Perſonen 
vorkommend, verſendet die Königl: 
Apothele zu e Pr auf 
Wunſch als vorzügl. Mittel Dr. 
Schäter'ſche Pulver (20 Pulver). 
Gebrauch: Morgens u. Abends eins. 
Taxpreis 2.05 M 20 Pf. Porto 
FTT 


—— nr m net ann 


—— —— = 

Häckſel von gutem Nichtſtroh Schönsee bei C. Dahmer, 
a Etr. 3,00 M. Häckſelſchneiden 4 Bund A. v. Piatkowsky, in Arge- 
Stroh 10 Pf., Getreideſchroten a Ctr.] I nau bei W.}lleiden. 


30 Pf. empfiehlt Ai 3 


A. Majewski, Brombg. Vorſt. 
— ——— — — — — — 
Verantwortlicher Redacteur Carl Thumm in Thorn. — Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Traut Lumbeck in Thorn. 


1 
8 
2 
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zur Benutzung Ge. Gerb erſtr. 277/78. 


Zubebör beſtehend, iſt ſogleich oder vom 
1. December zu vermiethen 
Breiteſtraße 53. 


efalge 110 Kg . 4, 50 kg M. 2,50, 25 kg M. 1,50 ab Magdeburg I kl. neu renov. Wohnung ſo⸗ 


fort zu verm.; desgl. Hausflur zur 
Brod⸗Niederlage. H. Meinas 


Ein möblirt Zimmer zu vermiethen 
Aitſtädt. Markt 257. 
in mbl. Zimmer und Cacinet vom 


E 1. December zu vermiethen 


zu verm. Gr. Gerberſtr. 277.78, 
1 Wohnungen ſofort zu verm. Kl. 
. Mocker bei Schäfer 


— 


Butterſtrß. 9293 
it die dritte Etage von ſofort oder 


per J. Januar zu vermiethen. 


N | Es, Uirsehfeld. 


Födt. Zimmer billig zu vermiethen 


E eee eee  \ 
Gegen Luftmangel, Athemneth IM Schuhmacherſtr 419. 


——— — — nnaner 
I m Zim zu verm. Sealerſtr 104, I. 
BERLIN U AREA Dr A A 
Im, Z. z vrm. Brüdenft. 19. Hammerl, 
5 I engl. Toussaint-Langenscheidt z. v. 


Klͤlcchliche Nachrichten 
In der evangeliſch⸗lutberiſchen Kirche: 


Freitag, den 16. November, Abends 6 Uhr 
Luther in Worm. Herr Paſtor Rebm. 


